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Während  die  Gespräche  zwischen  Rom  und  der
Priesterbruderschaft St. Pius X. nach Aussagen beider Seiten
gegen  eine  glaubenslehrmäßige  Wand  rennen,  bedeutet  ein
Bericht aus Frankreich und Deutschland, und ein Gerücht aus
Rom, eine gebündelte Gefahr für die Katholiken. Diese Gefahr
besteht aus einem politischen Abkommen, welches die lehrmäßige
Blockade  einfach  umschiffen  würde.  Die  Politik  droht,  die
Doktrin zu unterlaufen.

Vor  einigen  Wochen  erzählten  mir  ein  Franzose  und  ein
Deutscher, daß ein großer Anteil der zu den Bruderschafts-
Messen  gehenden  Katholiken  nur  noch  auf  ein  Abkommen  als
Ergebnis der Gespräche hofft und wartet. Wenn, ich wiederhole:
wenn das stimmt, dann ist die Lage sehr ernst. Denn solche
Katholiken mögen zwar gute Noten für ihren Wunsch bekommen,
nicht davon abgeschnitten zu werden, was scheinbar Rom ist.
Doch  sie  erhalten  schlechte  Noten  dafür,  daß  sie  nicht
begriffen haben, daß, solange die Gespräche auf Basis der
Glaubenslehre  geführt  werden,  es  niemals  eine  Versöhnung
zwischen der neo-modernistischen Lehre des Zweiten Vatikanum
und  der  katholischen  Lehre  der  wahren  Kirche  geben  kann.
Solche Katholiken mögen zwar Erzbischof Lefebvre, so wie sie
ihn  sehen,  verehren  und  lieben,  aber  sie  haben  nicht
begriffen,  worum  es  ihm  überhaupt  ging.  Sie  sollten  bald
aufwachen,  um  nicht  auf  die  eine  oder  andere  Weise  den
römischen Neo-Modernisten in die Hände zu fallen.

Ein Abkommen auf Kosten der Glaubenslehre zu schließen heißt,
daß  die  Politik  über  der  Religion,  die  Einheit  über  der
Wahrheit und der Mensch über Gott steht. Wo hingegen Gott
Vorrang vor dem Menschen hat, bedeutet dies, daß die Wahrheit
über der Einheit und die Religion über der Politik steht, und
daß  die  Glaubenslehre  wichtiger  als  jedes  nicht-lehrmäßige
Abkommen  ist.  Nur  Träumer  sahen  nicht  voraus,  daß  die
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Gespräche  zwischen  Rom  und  der  Bruderschaft  gegen  eine
lehrmäßige Wand rennen würden. Nur Politiker können ein nicht-
lehrmäßiges Abkommen als Ergebnis der Gespräche wünschen.

Oh weh, allem Anschein nach glaubt Benedikt XVI. ehrlich an
die „Neukirche“ des Zweiten Vatikanum, welche alle Menschen an
ihrer  Brust  zu  vereinen  hat  –  und  zwar  völlig  unabhängig
davon, ob diese Menschen nun die wahre Lehre des katholischen
Glaubens annehmen oder nicht. Aus diesem Grunde wünscht er
ebenfalls ehrlich, auch die Priesterbruderschaft St. Pius X.
einsammeln zu können – und vergessen wir dabei nicht, daß er
normalerweise nicht mehr allzulange leben wird. So mag ihn
eine  lehrmäßige  Blockade  der  Gespräche  nicht  zu  sehr
beunruhigen.  Dementsprechend  müßte  er  versuchen,  ein
politisches  Abkommen  mit  der  Priesterbruderschaft
herauszuschinden,  um  sie  mit  der  übrigen  „Neukirche“  zu
vereinen. Daraus folgt, daß er von der Priesterbruderschaft
weder  zu  viel  verlangen  dürfte,  sonst  verweigert  sie  ein
solches Abkommen, noch zu wenig, denn sonst würde die übrige
„Neukirche“ protestierend aufbegehren.

Das Gerücht aus Rom besagt nun gerade, daß der Papst ein neues
„Motu Proprio“ plant, welches die Priesterbruderschaft ein für
allemal „zurück in der Kirche“ anerkennen würde, wobei die
Bruderschaft zum Zweiten Vatikanum und der Neuen Messe keine
ausdrückliche  Zustimmung  geben  müßte,  sondern  nur  die
Zustimmung  –  beispielsweise  –  zum  neuen  „Katechismus  der
Katholischen Kirche“ von Johannes Paul II. aus dem Jahr 1992,
welcher im wesentlichen modernistisch ist – wenn auch auf eine
sanfte Art. Auf diese Weise würde die Priesterbruderschaft in
den Augen ihrer Anhänger das Konzil oder die Neue Messe nicht
annehmen, aber doch auf eine sanfte Weise beginnen, sich dem
Wesen des Neo-Modernismus anzugleichen.

Damit würden alle Einheitssuchenden zufrieden sein. Nur die
Gläubigen nicht, welche an der katholischen Lehre festhalten.

Achtung, Gefahr voraus!



Kyrie eleison.


